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3 Kaiser Wilhelm II.
(„Alleweg gut Zollern.")

Lebensgang. Am 27. Januar 1859 ertönte von der Kuppel des
mächtigen Königsschlosses zu Berlin das ergreifende Lied: „Lobe den Herren,
den mächtigen König der Ehren!" Diese feierlichen Töne verkündeten dem
Volke, daß der Kronprinz Friedrich Wilhelm Vater geworden war. Mit
Blitzesschnelle verbreitete sich diese Nachricht durch Berlin und erzeugte
eine tiefgehende Freude in allen Volksschichten. Der Großvater, Prinz¬
regent Wilhelm, wohnte gerade einer Sitzung des Ministeriums bei. Die
Nachricht von der Geburt eines Enkels, der berufen war, einst Preußens
Krone zu tragen, beglückte ihn derart, daß er, als keine Hofkutsche zur
Stelle war, eine gewöhnliche Berliner Droschke bestieg, um so schnell wie
möglich das Enkelchen zu sehen. Die Stadt legte Festschmuck an, und am
Abend wurde durch eine glänzende Illumination ganz Berlin in ein Feuer¬
meer verwandelt.

In der glücklichen kronprinzlichen Familie wuchs der junge Prinz
Wilhelm geistig und körperlich kräftig heran. Es wurde Wert darauf ge¬
legt, den Prinzen auch in einen ungezwungenen Verkehr mit anderen
Ständen zu bringen. Gelegenheit hierzu boten die Feste, welche die Kron¬
prinzessin als Gutsherrin von Bornstedt alljährlich den Bewohnern dieses
Ortes zu geben pflegte. In ungezwungener Jugendlust tummelten sich die
kronprinzlichen Kinder mit den Bauernkindern von Bornstedt auf den Spiel¬
plätzen in der Nähe des Neuen Palais. Der munterste und kühnste bei
allen diesen Spielen war der junge Prinz Wilhelm. Die erste Erzieherin
des Prinzen war bis zu dessem 6. Lebensjahre ein Fräulein von Dobeneck.
Im Jahre 1865 erhielt er den Hauptmann von Schrötter zum Militär¬
gouverneur, und ein Jahr darauf wurde seine Erziehung ganz dem Ge¬
heimrat Dr. Hinzpeter anvertraut. Es wurde diesem zur Aufgabe gemacht,
alle Talente in beste Pflege zu nehmen. „Schärfe des Geistes, Wärme
des Herzens uud Festigkeit des Charakters sollten ebenmäßig erstrebt werden
als gleich notwendig für den hohen Beruf eines Fürsten." Damit der
junge Prinz im edlen Wetteifer mit gleichaltrigen Genossen alle Kräfte
gleich entfalte, entschlossen sich seine hohen Eltern sogar dazu, sich von ihm
zu trennen und ihn mit seinem Bruder Heinrich in einer öffentlichen Schule
erziehen und unterrichten zu lassen. Zu diesem Zwecke wurde der Prinz
1873 einer Prüfung an dem Joachimsthalischen Gymnasium unterworfen
und erhielt das Zeugnis der Reife für Obertertia. Am 1. September 1874
fand des Prinzen Wilhelm Konfirmation in der Friedenskirche zu Potsdam
statt. Mit lauter Stimme verlas er sein Glaubensbekenntnis, in dem er
gelobte, in kindlichem Glauben gottergeben zu bleiben sein Leben lang, auf
Gott seine Hoffnung zu setzen und ihm stets für seine Gnade zu danken.
Mit gehobener Stimme sprach er die Schlußworte: „Ich weiß, schwere
Ausgaben warten meiner im Leben; dies wird aber gerade meinen Mut stählen,
nicht niederdrücken." -- Nun schlug für ihn die Scheidestunde, er sollte aus
seinem elterlichen Hause in die Ferne ziehen. Die Wahl der Anstalt, in


